
            [image: ]
        


Rene Althaus



 




im Anfang








Ein
Leitung









Vorfahren



















Meine Großeltern mütterlicherseits wurden beide während des ersten
Weltkrieges geboren. Beide hatten mehrere Geschwister woraus eine
große Verwandtschaft resultiert. Mein Großvater war Stricker und
meine Großmutter Näherin. Rundstrickmaschinen waren erfunden aber
es sollten noch viele Jahrzehnte vergehen bis solche Technik im
Eichsfeld, die Heimat meiner Vorfahren, Einzug hielt. Solch eine
Maschine konnte aus einem Endlosfaden, mit Hilfe von zwei oder mehr
Nadeln, die Ferse eines Strumpfes herstellen. Die Erfindung der
Zungennadel und der Rundstrickmaschine mit Pendelgang, welche Mac
Nary entwickelte, war damals eine Sensation. Die Eltern meines
Vaters lebten im Nachbardorf Diedorf, an dessen Namen sich manche
gern stoßen. Es müsste ja Das Dorf heißen. Es ist ein typisches
Dorf im Eichsfeld: Kirche, Anger, Friedhof - bis zur Wende von
Esda, einem Textilbetrieb mit Sitz im erzgebirgischem Thalheim,
geprägt. Der Anger ist von senkrecht aufgereihten Steinplatten
eingefasst und war schon immer der Versammlungsplatz des Dorfes. Er
soll bereits seit dem 9. Jahrhundert als Versammlungsort, Markt und
Gerichtsplatz benutzt worden sein. An der Westseite des Angers
sieht man zwei Steinkreuze. Mein Großvater arbeitete für die
Gemeinde. So erledigte anfallende (Bau) Arbeiten die erledigt
werden mussten. Dadurch kannte er die Menschen seines Dorfes sehr
gut. Meine Oma war ebenfalls Näherin.





Zurück zur Seite meiner Mutter: Ihr Heimatdorf heißt Heyerode und
ist eins der zwei am südlichsten gelegenen Dörfer des Eichsfeldes.
Aufgrund der geographischen Höhe unterteilt man den nördliche Teil
in Untereichsfeld und den südliche Teil in Ober Eichsfeld. An
Heyerodes Gemarkungsgrenze zu Hallungen liegt die Obermühle
(bis in die 1960er Jahre in Betrieb) und die seit 1548 nachweisbare
Untermühle. Beide sind repräsentative Fachwerkgebäude. Bei
der Obermühle kann man noch das oberschlächtige Mühlrad vorfinden.
Die Wasserzufuhr erfolgt über ein auf Stelzen gesetztes hölzernes
Gerinne. Die Mühle ist noch funktionstüchtig. Das Grenzhaus ist der
südliche Endpunkt des Mühlhäuser Landgrabens und war im Mittelalter
zunächst eine Zollstelle an der Altstraße von der Reichsstadt
Mühlhausen und von Oberdorla zum Werratal bei Wanfried und
Treffurt. Die Besonderheit des Gebäudes ist, dass die Straße durch
das Erdgeschoss des Hauses verläuft, ursprünglich war dieser
Gebäudeteil wohl ein Torturm.

































Was mich antreibt:



















Was uns am Leben hält, ist ES. Es ist groß, phantastisch,
gigantisch, herrlich und auf jeden Fall gut. Es hält uns auf Trab,
lässt uns nicht zur Ruhe kommen - obwohl es die Ruhe selbst ist. Wo
kommt es her – wo geht es hin? Dürfen wir mitgehen - ja, ein
Stückchen – dann gehen wir wieder allein oder mit den anderen, wenn
wir wollen. Ist es der Gang des Lebens – eher der Weg. Der
breiteste von sehr vielen. Wir dürfen alle Wege benutzen, auch die
schmalen haben ihren Reiz. Inzwischen gibt es schon Straßen und
Autobahnen, sogar Flugzeuge und Raumschiffe gibt es, aber die Zeit
geht weiter – wohin bloß?


OEBPS/Images/bod_cover.jpg





